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Nachwuchs S um ü Zukunft
der Untersuchun ” Theologiestudentinnen 9 den-

tität 3 Beruf“”

LEiwa 4.000 anner und Frauen studieren den T1heologischen Fa-
Kultäten und Hochschulen Österreichs, ZWEe]I| nittel avon als SOGE -
nannie "Lalentheologinnen"”. In regelmäßig wiederkehrenden Diskus-
SIıoNnen stehen Del den Studierenden selbst Der uch DEe! den mıit
innen De  l nstitutıonen die Derufliche Zukunkt und der In-
nerkirchliche Standort der Lalentheologinnen ZUT Debatte Im Kontext
dieser pastoralfuturologischen UÜberlegungen ist uch das SOZIa  IS-
senschaftliche Projekt "TheologiestudentiInnen: Identität und Beruf"
senen DIe Untersuchung wurde Im März 1993 Zu zwelrlen M
nach 1989 allen (katholischen und evangelischen) eologi-
schen Fakultäten und SCHNulen Österreichs durchgeführt. 03 /
FHragebögen gingen nach der SCHritchen efragun In die USWEeT-
LuNg eIn, die Ergebnisse SIN repräsentativ für diıe In sterreich studie-
renden Theologinnen.
Das Hauptzie!l der Untersuchun bestand darin, die Einstellung der
eiragien den Lebensfeldern Studium, eru: und Kirche Qf-
orschen Diesem Forschungsinteresse lhegt diıe SE Zzugrunde, da
A gerade für Theologiestudierende wichtig Ist, Sich In diesen drei LEe-
Densbereichen auf befriedigende zurechtzufinden, en oNes
Maß und Selbstkongruenz entwickeln können Wer n
Studium, Kirche und angestrebtem Beruf zufriedenstellende IN-
gungden erwarten kann, Ird die SOZzlale Balance! erfahren, die gerade
für theologisc arbetende enschen e  Ig ist
Im vorliegenden Beitrag werden die wichtigsten Untersuchungsergeb-nisse“® präsentiert. Die Reıl  Ige der Darstellung nentie sSich
Verlauf des Fragebogens, gleichsam Dbliographisch spannt sSich der
Themenbogen VonNn der Entscheidung ZU Studium DIS hın den De-
ruflichen Perspektiven der TheologiestudentInnen. DIe Analyse® gent
von der Gesamtheit der Theologiestudierenden aUS, vVon Desonderem

vgl Stenger Hermann (Hg.) Eignung für die Berufe der Kirche Klärung BeratungBegleitung, reiburg 112ff.
’)  D Detailliertere Ergebnisse iTal sSıch IM Untersuchungsbericht und In einem Tabel-

enband, der die aten nach Untergruppen ausweIls Beide Unterlagen sınd über
die Fakultätsvertretung In Wien zugänglich.
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Interesse Ssind die u  rup der Lailentheologinnen (LT) er-
amtskandiıdate und evangelischen Studierenden (ES)

Weg Theologiestudium
Wer sich für das Theologiestudium eniscnhel TUl dies VOT al-
lem deshalb, weil er/sie großes nNnieresse theologischen Fragen
hat, 83% der Beiragten beurteilen dieses OTIV als wichtig 2/4)4. Ne-
ben dem Interesse der Theol 1E spielen DEe! der
ZU Studium dreIi weltere Faktore ıne bedeutende ol (vgl AD-

ng)

otive zl Theologiestudium (”sehr stark"-1/4

Ng ngageme! resse

Basis: Tlotal Quelle:I1B’93

Das Motivbü Glaube doku Interesse Fragen
des auDens, WODEe!I es arum geht, den eigenen, persönlichen
Glauben ZU reile  leren und weiterzuentwickeln Ich Öchte Uurc
das Studium mehr Der Gott erfahren ("wichtig”: 74%) Das OUIV

Der Übersichtlichkeit sind die Prozentzahlen ganzzahlig gerundet-
ben
Jese Form der ngal ırd hier ug verwendet und bedeutet Die Werte Ha
eiıner vierteiligen kala beispielsweise von sehr Wichntig” DIS "unwichtig”) WeT-
cden addıert ausgewlesen.
Zur Bildung VC ren Oder ndaIzZes , die In Jjesem Beitrag mehrmals er/WeTll-

werden Mit dem Verfahren der Faktorenanalyse werden zuerst In| ZuU-
sammenhänge zwischen menreren arablen analysıert Anschließend werden die
korrelierenden ems zu einer Maßzahl (Faktor, Index) zusammengefalt.
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Glaube Ist Del und PAK eiw gleich stark, De! den evangeli-
Schen Studierenden IC schwächer
In der zwerlen ruppe Von\N ussagen finden sich Motive, die
eınen Zusammenhang VvVon Berufung und Deruflicher Zukunft AN-
deuten geht "Christsein als Beruf”, das Theologiestudium
Ist die Voraussetzung Ich Möchte menmen Glauben dem

verbinden (79%). Der or Berufung spielt De! den Prie-
steramtskandıdaten die weltaus größte lle und Ist De!l und

EIW.: gleich stark
Beim Faktor Engagement geht a cden Einsatz für die

DIie Motive Tür das Theologiestudium SINC hier vVon der
Vorbereitung auf SOziales Engagement SOWIEe Von kiırchlichen und
gesells  ftlichen Veränderungswünschen geprägt ll mich
für hwache und 5e.  teiligte einsetzen (65%) Ist ıne typI-
sche Aussage dieses Faktors, der DE den Lailentheologinnen
tärksten, DE den evangelischen Studierenden ScChwächsten
ISst

en den genannten Motiven 1e der Einfluß verschiedener Per-
auf dem Weg ZU  3 Theologiestudium Ine wesentliche olle

meisten Bedeutung aDe!l KI  lichen Frunktionsträgern
19% der efragten, VOT allem den Laientheologinnen (23%), g -
ben dafl3 Reigionsie  rerinnen ihre Entscheidung zum Theologie-
tudium beeınflu Bt 20% mNennen den Ortspfarrer,
gleich 35% eınen anderen Pri  ter/Pfarrer. FÜr die Studienentschei-
dung der Priesteramtskandidaten spielen die priesterlichen BeZUgsS-

ine Desondere lle Bel eınem (33%) der PAK hat
der Ortspfarrer den Weg zum Studium stark DeInNfTlu 3t, mehr als
die Hälfte (DD%) nNennen eınen anderen Priester 31% der eiragien
mennen Freunde der Freundinnen als rke Einflu aktloren, der DO-
sitive Einflu ß des Eiternhauses Ist Desonders DEe!| den evangelischen
Studierenden stark Während die ern der katholischen Studieren-
den hinsiıchtlich Inres Einflusses auft die Studienentscheidung Ine g eringe lle (Vater 8%., er 13%) spielen, nennen DEe! den evangell-
Schen StudentiInnen 15% diıe er und emerkenswerte 21% den
ater.

Priester/in zu werden

EFinen wichtigen Aspekt n der Entscheidungsphase Zu Theologie-
studium DEe!] den katholischen StudentiInnen die nach dem
Priesteram dar 69% der (männlichen Lalentheologen
"Irgendwann In Inrer Entscheidungsphase die ADsicht, Priester
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werden”. uch für die Studentinnen S l1ese Überlegung Ine
wicht! ol mmerhıiın 3(0% VvVon innen d daß sie "Priesterin
geworden waäaren, Wwenn SI diese Möglichken gehabt Ätten”.
Obwohl diıe Überlegung, werden, beım rolsiel der Studie-
renden eiınen wichtigen Moment der Studienüberlegungen darstellt, Ist

seit vielen Jahren da letztendlic Ur der kleinere Telıl der
Katholisch-Theologischen Fakultäten Inskribierten das Priesteramt

als Berufsziel INS Auge aßt uch VvVon den 1993 atholl-
Schen Studierenden deklarıeren sich 172% als Lalentheologinnen, 28%
als Priesteramtskandı  ten, Jäßt Man die ausländische Studenten
unberücksichtigt, der Ante!ıl der Priesteramtskandidaten auf 21%
Für diıe Untersuchung ist a interessani, weilche Gründe wirksam WeT-
den, dalß JUNG Männer, die zumiıindest DE der Studienentscheidun

sich für den Prieste interessieren, ann doch NI
als Priesteramtskandidaten Theologie studieren. DIe run für ljese
Entscheidung assen sich n drei Dimensionen zusammentfassen

FÜr 73% der (2/4) SING e VOT allem kirchliche Aspekte,
die SIE avon abhalten, SIcCh für die Karriere als Priester ent-
SchNheicen Wie Vermu ist erster Stelle der Z/öhdat, der für
79% starken Einflu ß ausübt Daneben en Priesterbild, das
menen Vorstellungen NIC. entspricht (58%) ıne eiw. ebenso
grö wWIE vermuteie Schwierigkeiten mit der Gehorsams-
verpflichtun 92%) der ıne geringe dentifi|  } mit der
derze!ti Gestalt Vor Kirche 51%).
Wesentlich weniger wichtig (26%) SIN persönliche Aspekte, die

das Studium als Priesteramtskandiıda: sprechen. Hierher
gehören unNns unbekannte persönliche Gründe der
(60%) ird aber, daß SIE weder mıit dem Gefühl, für den
Priesterberuf ZUWENIG gläubig (21 Yo) noch mıt der Ansicht, aTUu

WENIGg qualifizi en 9%),; iun
Die Berufschancen als Laientheologe s offenbar
NI die die Entscheidung den PriesterbDeruf wesentlich
beeınflu 3t DIieser positive Zugang ird [1UT VonN wenigen
(34%) als wichtig 20% nennen diıe Berufsmöglichkeiten,
die Laientheologinnen offenstehen, 33%% die Chance, als n
der Kirche freier arDenen können.

mıit dem Theologiestudium
Das Theologiestudium hat In den u der Studierenden ambiva-
entie Wesenszüge, drel klar unterscheidbare Dimensionen lassen Ssich
analysieren:
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Geschätzt Ird der wissenschaftliche Charakter des udIıums
92%% charakterisieren das Studium als wissenschaftliche USEeNM-
andersetzung mn theologischen nhalten Iür 97% erwetrlert
den persönlichen Orızan Daneben uch die Relevanz
für den zukünftigen (67%) ZUT Sprache Im NIS
den anderen Dimensionen hat der WiSssenschattliche arakter
des uUdIuUumMsSs der Erfahrung der StudentiInnen die größte Be-
deutung, ET ırd VonNn 94% als stark bezeichnet und zählt allen
Gruppen (L PAK ES) eIw. gleich
Fın Faktor sSie das gesellschaftliche Engagement DZW
die SOzlal politische KOomponente des uUdIUmMS den Mittelpunkt
Uund Ird ebenftalls DOSITIV gesehen FÜr 64% WI das Studium
eINe Sensibilisierung für SOzliales Engagement 43% das
uch für DOoMNiSCHES Handcdeiln - Mit diesen motivierenden ek-
ien tragt das Studium uch AaZUu De! die Erfahrungen MeInem

63%) deuten Der Faktor Engagement ırd VvVon 58%
als el  zt urteillen die katholischen Studieren-
den 60%) WIEe PAK 98%) eıll DOosIitiver als die evangeli-
Schen StudentiInnen 37/%)
EFine es Moment ırd Studium kritisch gesehen DIe Rele-
Vanz des Theologiestudiums für den Dersönlichen Glauben IST für
viele Studierende ZUWENIO erkennbar DIeSs trnift VOT allem JeENeE

den Befragten eren Studienmotiv War I SIGENEN
Glauben voranzukommen war eınen 62%, da das Studium

persönlichen Glaubensfragen Klärt ebensogroß3 SIN uchn
die Vorbehalte DIE reststellung, daß Studium Wissen und

Glauben vermitielt ırd (91%) und diıe Kritik da Men
Glaube Studium vorkommt 51%) DIe Glaubensrelevan.
des udIUMS IStT (Nur) für 31 % (2/4) der eiragien stark gegeben
für e6| Drittel 69%) chwach PAK Dbeurtellen die Glaubensrele-
anllz IV 0%) als 28%) der ES ( 9%)
|betrachtet hat das Studium für dıe Hälfte der Theologiestu-
dierenden (52%) großen und ganzen ihren rwartungen entspro-
chen Weitere 46% stellen die UÜbereinstimmung mıt cden rwartungen
ZUmM el test, MUTr D antworitien mıit Klaren en Mit zuneNnmen-
der Studiendauer die Zu  en eicht Iısche Stu-
dentinnen (D53%) insbesonders Priesteramtskandidaten (D8%) SIN
mIl dem Theologiestudium eiwas zuiriedener als evangelische Studie-
rende (48%) der LalentheologiInnen D0%) Im Vergleich 1989 IST
die Zufriedenheit mn dem Studium eicht gegenüber Beiragung
1975 Jjedoch stark a  l aren damals 15% der Laientheo-
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logInnen und 12%% der Priesteramtskandıdaten mı dem Studium ÜDer-
NIC zufrieden, SIN 6S MNUTr 39/6

- Bindung Kirche

DITZ Theologiestudentinnen In Österreich fühlen SICH inrer Kirche EeNd
verbunden Auf eıner eiftelligen ala weısen Ur 6% eIıne her
0OSse (0-2) Verbundenhei mit der Kıirche auf, 59% geben die
Werte 8-10 Der Mittelwert dieser Ergebnisse beträgt LTr eT ist
DEl Priesteramtskandidaten als Del Laientheologinnen

De!l den evangelischen Studentinnen beträgt der Mitteiwert
6.15 Zur Verdeutlichung der Kirchenbindung können OocCN
ere herangezogen werden

81% der eira| esuchen den Gottesal zumindest WÖ-
chentliich, der Gottesdienstbesuch ist De! PAK (96%) als DEl

(75%) der ES/ (55%).
Fiwa die Hälfte der Studentinnen 49%) ist Im (engeren ern el-
nNeTlT christlichen emenmde behematet DIie Gemeindebindung Ist
Del den PAK (66%) als De! (43%) der 33%)
IIES wäare schadge, hätte die Kirche n Zukunft weniger Bedeutung”
denken 87% der eiragien allerUn NUr Dei den EVall-
gelischen Studierenden lıegt der Wert IWAaSs darunter 14%).
"Die Entscheidung diıe Kiırche ıst zugleic uch INe Fnt-
scheidung den Glauben”, diesem tem stimmen 35%%
LT1:29%, PAK:50%, ES5:18%)
Der AuSsage, daß die Kirche n uNnsetre eit paßt, stimmen 217%
eu 15% ehnen diıe Mehrhe!ıt der Antworten D8%)
llegt Im effe Priesteramtskandidaten urtellen hier wesentlich
IV” a ßt“ 52%) als 18%) der 19%)

jese Finzelsätze ergeben die rundlage für den NndexX
Kirchenbindung: Bezogen aurt ıne vierteilige ala lediglich
30 der Studentinnen iıne senr schwache und weliltere 18% ıne
schwache Kir|  I  un S stehen ihnen 31% mı eıner ehr Tar-
ken und 48% mıt einer starken Kirchenbindung gegenüber. In den drei
ubgruppe ergeben sich In der Intensität dieser Kirchenbindung

vgl Lailentheologen FINe Untersuchung Von Studiensituation, Berufsvorstellungen
und kirchlicher Ornentierung von Laientheologen In Österreich, hg nstitut für
kirchliche Sozialforschung Wien 1975,
Bel der Gottesdienstziffer der Ist der Katholiken unterschiedliche Stellenwert
cdes sonntäglıchen Gottesdienstes ZzUu berücksichtigen.
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deutliche Unterschiede Vor allem die sehr arkı Bindung Ist De!
den PAK (64%) wesentlich als DE (20%) und (11%)

Kirchenbindung der Theologiestudentinnen
100%69%6 a

Bl stx  K

40 sehr

(

Ü  Y SC
Total

Basis: Total Quelle:1B’93

Kirchenbilder Z Kirchenkritik

inrer m der Kirche präsentieren die
Theologiestudentinnen en aufgeschlossenes und überwiegend kriti-
SCHNes Kır  enDbil Besonders EeUMIC| ausgeprägt Ist den Stu-
dierenden der unsch nach eiıner zeitgemäßen Kirche SO denken
901% der a  e  9 daß die Kirche n Uunsere eit soll, fast lle
(95%) SIN davon überzeudgt, dal3 die Kirche der Zukuntft MNur INe g —
schwisterliche Kirche en annn 62%% der SIN der Ansicht,
daß die Kirche sich der Modgdernen Gesellschaft, und Wissen-
sSchaft Ööffnen sSo  e! uch w_enn S/ie eswegen ıhnre d}e-
Den und ändern mMuß

Insgesa SINnd mıit dem Uunsch nach eıner zeitgemäßen und
geschwisterlichen Kirche ast lie 96%) der Befragten
al  { Den 85% der L: diıe diesen unsch ehr Stark
vertreie stehen 70% PAK und 69% gegenüber. FÜr die Kirchen
edeuie das, daß ihre nachwachsende Gieneration auf en rall
mehr Zeitgemäßheit wünscht, Qganz gleich, Il oder
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evangelische Stucdentinnen SINd Lediglich die Nachdrücklichkert
dieses Wunsches ist unterschiedlich dosiert
DIie MNü der Kirche gent In mehrere Richtungen:

Plädiert Ird für mehr NÄähe den Leuten, enn kırchliche Lenr-
ınd eine auf die ans: Fragen der Men-

Schen (Zusti 85%), die Weitergabe des auDens Oorıen-
tiert Ich ZUWENIG den NHE der Menschen (88%).

ird diıe kirchliche Hierarchie und der nne  Ir  ich
Umgangsstıl: DIie hierarchische TUKIUr der Kirche Iindet nach
Ansicht von ıer Fünftel (79%) der Beiragten n einer demokrati-
Schen Gesells. ennn ertrauen, dazu daß für 86% In
der Kırche ausreichende Dialogmöglichkeiten fehlen 91% stellen
tesl, daß der geschwisterliche miteinander n der Kirche

WENIG ausgeprägtl Sel
Betont wird, daß TIUSC Diskussionen dıe Kirche ucn die
eigene Person herausfordern Kritik der Amtskirche hbetrifft
ucnh mich persönlich 54%) WEeNnN enschen die Amtskirche Kkri-
isıeren, halte ich meilstens für gerechtfertigt (78%). USWIF -
kungen des derzeitigen Kirchenbildes auf das pDersönliche
bleiben NIC au  N SO WIE die Kirche aussieht, ISt S/E keine
ılfe für men (57%)

Bıldet Ma den ıer ems, die die höchste Faktorenladun auft-
weisen®, den eX Kirchenkritik, zeigt sich, daß die genanntien Aus-

DEl allen Gruppen ungeteilte Zustimmung iinden, die Kirchen-
kritik ist bei 51% der Theologiestudentinnen enr sStark und De! 40%

Am deutlichsten ausgeprägt Ist sSIE DEe! den (96% (2/4)) doch
uch el cden PAK (80%) und den (8/%) gibt L‘Q ine hohe eıt-
schaft ZUTr an der bes Kirchen  alt In der Intensität
der Kritik zeigen sSich Der gerade zwischen PAK und deutliche
Unterschie: Den 61% sehr stehen MNur 28% sehr kKriti-
sche PAK gegenüber. Berücksichtigt mMan die Del den PAK tärkere
Kirchenbindung, ird die Einstellun ZUTrT (katholischen) Kirche ZWI-
schen den beiden Gruppen noch divergenter: PAK SINC ISO zugleic

In der INen ausreichende Dialogmöglichkeiten.
DIe hierarchische der TC| findet In einer demokratischen Gesellschaft
keıin ertrauen
Die Weitergabe des Glaubens orentert sıch zuwenig cden Anlıegen der
Menschen
Kirchliche hrsätze sSInd eıne Antworten auf die anstehenden Fragen der
Menschen
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weniger kritisch und menr verbunden Sie SIN Ö gesehen für die
kirchliche UuUTO vorhersenhbar unproblematischer.
Fine Erklärung für die Unterschiede zwischen und PAK hinsiıchtlich
Kirchenbindun und Kirchenkriti kann arın lıegen, daß die stärker
In diıe al  N Lebenswelt eingebunden SIN Sie erfahren die
DpannNuUuNg zwischen der überkommenen Kirchengesta und den Kul-
ureillen Selbstverständadlichkeiten derull Zeit stärker als die PAK
Aus diesem Leidensdruck wächst ıne höhere Reformbereitschaft und
ıne tärkere Kirchenkritik

Ö ® Laientheologinnen im staändischen Kirchengefüge
DIe Bezel  u "Laientheologe/in” wırd Von den elsten der als
Studierenden, Ist anzunehmen, daß VorT allem das „  n
VOT dem ”1 heologe” NIC| als positives 1U gesehen werden
kann Nur 13% können sSiIich mi dem Begrıff "Lalentheologe/in" "VÖNGg”
dentifizieren 34% finden SICH arın "ZUmM 53% dentifizieren sich
mıt dieser Bezeichnun "KAaum“” oder A nıcht"”. Könnten die Student-
nnen ihre Bezel selbst wählen, würden Sich 65% als
"Fheologe/in” bezeichen, 12% verstehen sSich als "Religionslehrer/in”,
lie anderen Angaben erzielten geringe Werte Als "Laientheologe/in”
jedenfalls würden sich nach dieser [UTr mehr 5% der De-
zeichnen
DIe Benennungswünsche der hängen WI mit ihrer ucne nach
einem aNgEMESSENENN Standort Im Gefüge ki  lic erufe
IMe  > n/n der katholischen Kirche gibt die SO  n Stände der
Laien Uund der eriker. Fühlen Sje ich als FTheologiestudent/in nNer
den Laien der dem Klerus zugehörig?" Auf rage antworien
71% "ener den Laıen" 3% meınen, SIe gehören ZUuU TUS, 25% SIind
unentschieden Vergleicht Man In dieser dıe der und
PAK und die 1989 und 1993, Kann Man menr Entschiedenheit
und ıne klarere zwischen den Gruppen erkennen DIe
SIN entschlossener als noch VorT Jahren, wesentlich menr ekennen
sich cden alen, Kaum jemand ZU  3 erUuS, uch die Unentschie-
enen sSInd weniger geworden. ber uch diıe PAK senen ihre {l
Klarer, SIE SICH für die olle des erıkers
Theologiestudentinnen SIC| zugehörig... PAK DAK
eher dem Eerus 51
eher den Lalen 31
eder noch Q
eıß NIC| 5

elle 89,/5’93 Angaben In Prozent
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Z/wel (67%) der Lalentheologinnen SIN der Meinung,
daß sSIE von rnesiern Vor allem als "theologisc: qualifizierte ıtarbei-
ter/innen” gesehen werden Gleichsam als Gegenpol dieser Fin-
stellung wählen 51% die Aussage "NotNn n der zeit des Priester-
MangeiSs”, und deuten damiıt die Den erwähnte "Minderwertigkeit" In-
nerhalb der kirchliche Struktur Nur 239% glauben, von den Prie-
siern als gleichberechtigte Partner/innen gesehen werden, en ähn-
lIIch großer Teil (21%) denkt, daß sSIE von den Priestern als Gefahr für
eren IUl gesehen werden Daß diese Einsc  ätzungen Aus
der Luft gegriffen SINd, Dewelst die interessante daß S n
diesen Fragen zwischen und PAK Kaum gıbt
ercden dıe Studentinnen anhand eınes Poliartätsprofils nach den H-
genschaften von Lalentheologinnen Defragt, ergibt sich Ssich ıne
Skizze, die sich Im Fremabild (von serien der PAK) wIie Im Selbstbild
(LT) deckt

DIe denken, daß SIE als hauptsächlich als kritisch (91%) und
DFrOgreSSIV (90%) gelten.
In ihren Fähigkeiten schätzen SIE SICH her (66%)
S  J (71%), Kompetent (73%) und IV (92%) en
Innerhalb der Kirche erachien SIEe sich als integrie: (70%), Ner-

(68%), dennoch als untergeordnet (80)% Der Index Inte-
gration der ljese dreIi In positiver transpo-
niıert zusammenftfaßt ist UTr DE 13% der sehr hoch Sie sSind
e  3 die sich In der Kirche wirklıch als integriert senen

und Wunschb«

Obwohl Insgesamt 80% der Studentinnen angeben, (eher) enm
konkretes Berufsziel dokumentieren viele Studierende IM
Il auf die Derufliche Zukunft deutliche Iicherne und ZuUirie-
denheit SIN die Priesteramtskandidaten, die über eın klares Be-
fszıel 95%) verfügen, Was auf dem Hintergrund der kirchlichen
Entwicklung nı überraschen Das Berufsziel des urch-
schnittlichen PAK Ist konturiert und hat ine lange Weniger
Sicherheilt bezüglich inrer beruflichen Orientierung zeigen evangell-
sche Studierende 77%) und Lalentheologinnen (79%): Während 84%
der PAK auf die "Hatte Sie ZUm Zeitpunkt rer Entscheidung
en konkretes Berufsziel?" m eınem klaren antworien, können
MNUur 37% der und 44% der die m der selben Entschlos-
senheit bejahen
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Bel den Berutfszielen dominlieren eindeutig jene Aspekte,
diıe die "Weitergabe des aubens"V Öchte die Kirche

als Amtskirche Sondern als Gemeinschaft der Gläubigen erfahr-
Dar machen”, dieser Aufgabe fühlen sSch die meisten Studierenden
(64%) ningezogen. Gleich danach iIne Aussage mıt ähnlıcher Rıch-
{UuNg möchte enschen Zugänge einer leDendigen Glaubens-
DraXIıs eröffnen”, dieses nliegen 61% } ems KOrre-
lleren mıt dem Studienmotiv Berufung, uch deshalb wundert @s nı
dafß SIE vVon Priesteramtskandidaten (71%/79%) noch deutlicher Vel-
ireien werden als Von Lalentheologinnen (62%/56%) und den SVande-
Ischen tudienkollegiInnen (D6%/49%).
Unt  Ich SIN die Ansichten üDer den (kiırchlichen)-
ruf Während DEe! den Priesteramtskandıdaten alles klar seın
cheınt und 90% VonNn innen den Prı als "Wunschberuf" AN-

würden Lalentheologinnen und evangelische Studentinnen
am "ebsten”" (3 Nennungen Warelll In folgenden Berutfen Al-
Deiten

unschberufe der Theologiestudentinnen 93 '9.
(3 Nennungen möglıch)
Religionslehrer/in
Erwachsenenbildung 35
astoralassistent/in Ö
Forschung/Univ.Ass.

(81 25freischaffende/r Theologe/in
Gemeindepfarrstelle Quelle:-lß'89, 1B'93 -Angaben in Prozent

Wenn DEe! den Lalentheologinnen neDen der Erwachsenenbildung
die Berufsbilder der Religionsliehrerinnen und Pastoralassistentinnen
dominieren, hängt das unie anderem damıt 93 daß el
über eın elatıv klar umrissenes Berutfsbild verfügen. Alternativen WIE
JUg  eiter/in, Krankenhausseelsorger/in, Bewährungshelfer/in der
Entwicklungshelfer/in SIN als für weniger kKlar umrnssen und
weniger Das Berutsbild des/der freischaffenden Theolo-
gen/in Ist eın esoNnders diffuses Daß ber jede/r vierte Lalentheo-
O DZW. evangelische Student/in diesen Beruf als möglıches I9-
ensie angıDbt, zeigt daß DEe!| vielen Studierenden die Derufli-
chen Vorstellungen unklar SINC und vieles offenbleibt
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rufserwartungen und Berufsängste
DIe Vorstellungen avon, der künftige Beruf zufriedenstellend senm
wird, In mehrere Richtungen, die unterschiedliche Bedeutung
dieser Jjer ırd In der nachstehenden l  u verdeut-
lıcht Als ehr WICHtIG era| werden olgende Derufliche
Aspekte

Der unsch nach Kreativi De! den Studentinnen VOT
allem De! den ersier Stelle DIie Beiragten möchten die
eigenen Fi  I:  1 61%), eigene verwirklichen
können (D56%) und die Möglichker Iwas Sinnvolles Iun
(76%). Sie raucnen AazZu die entsprechende mgebung: gute
Zusammenarbeit mıit aufgeschiossenen 55%) eın

Arbeitsklima (74%).
"Seh wichtige” Berufsmerkmale (1 /4)

a E
OI

567878 & 8 &E
Verantwortung

menschl. Dimension burgerl|. Dimension

‘Total Quelle:lB’93

DIe Me. Dimension Ist fast VolnNn ebensogroßer u_
{uUuNg Im Beruf wollen die Studierenden mit enschen Iiun ha-
ben (66%), SIE möchten die Gewißheit, vVvon anderen gebraucht
werden (47%) ljese Dimension DE den PAK,
eher weniger DEe! den
uch der Uunsch nach V  g ist wesentlich FS geht
darum, Im Beruf Entscheidungen treffen können 38%) und
g tragen (29%). Der Aspekt Ist De!
den e deutlichsten, De! den PAK geringsten ausgeprägt
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wenigsten Dedeutsam Ist die bürgerliche Dimension: Zur

Sprache kommen Deispielsweise der Sichere eitsplatz (14%),
geregelte Arbeitszeit (9%) und ausreichen Freizeit (1 2%)

en den Deruflichen Wünschen werden in der Umfrage uch die
Berufsängste der eiragien Sie ezıienen sıch einerseits
auftf Derufliches ersagen: SO urchien 36%, "da ich auf den erü
U Din”, 29%% ich Menmme Fähigkeiten IC

einbringen ann" und 23% SI, ıch ImM Schulbetrieb
durchsetzen können
Fbenso wichtig ist die Befürchtung, mıt der Kirche Deziehungsweise
eren MitarbeiterInnen zurechtzukommen 4/7% fürchten, daß
S/Ee Kontflikte mit der Amıtskirche Lalentheologinnen (51%)
hen dieses Problem deutlicher als Priesteramtskandidate (34%)
emerkenswert Ist, daß gleich 60% der evangelischen StudentInnen
ljese Befürchtung dokumentieren
Eın er Bereich der Befürchtungen Dezıeht sich auf "bürgerliche"
Aspekte: Eın Viertel der Studierenden (26%) befürchtet, daß SIE
ben dem Beruf ZUWENIG reie 7Zeit en könnten (LT 26%, PAK
21%, 42%), 9%% en ISI, daß ich mit mMmenem ena
auskomme (L 10%, PA  A 4%, 17%).

Laientheologinnen: S der Dienstgeberin Kirche?

DIie gemeinsame Zukunft Von Kırche und Lalientheologinnen Ird
SOwWwohl VON/N den selbst als uch den PAK 9  lic als IV
eingeschätzt, enn "oOhne annn die Kirche mehr aUuUsSs-
kommen (Zustimmung 94%) Dennoch heinen SICh die In
edanken Von der Kirche als Dienstgeberin verabschieden wollen
Be!l der ge "Wenn nen vergleichbare Posten Im Kl  "chen und
nıcht-kirchlichen Bereich wergden weiche Stelle würden
SIie nNer annehmen”" siıch 1Ur 29% der Laientheologinnen
für den kirchlichen Bereich 40% würden SICH für die Stelle Im Icht-
kirchlichen Bereich entscheiden, 31% senen keinen Unterschie Seit
1989 Ist die Distanz dem KI  ichen Beruf gegenüber welrnler ange-
wachsen (Abb Besonders ZWEI Gruppen heinen sich mıit eıner
KI  Il  en Anstellung ScChwer iun

Einerseits Jjene StudentIinnen, diıe sich In inrer reiigiıöÖsen Praxis
(Gottesdienstbesuch, Gemeindebindung) von der Kırche entier-
men und eren Interesse eınem kirchlichen Beruf Jangsam e[-
Ischt
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Zum anderen jene Studierenden, die der (Amts)Kirche sehr Kr1i-
ISC gegenüberstehen und deshalb Im Berufsie ro
befürchten Für diese ruppe ihnen viele Frauen ent!-
SIie en Motivationsverlust, der uch n der Befragung auSgeE-
drückt ird Der Aussage "Dure. dıe Kontflikte (in der Österreichi-
schen Kirche) wird schwierig, mMich für einen eru n der Kir-
che motivieren”" stimme 55% der LaientheologiInnen

Beil vergleichbaren Anstellungen wurde ich annehmen

Lalentheologinnen

Lalentheologinnen E.'.

Aänner

rchenbindung schwalr  Q

Kirchenbindult stark

nenın + B5 C UT.:
209 8096  O i 009

Quelle  9,15’93

Fın gEeNaUET Vergleic der Einstellungen der P, die den KON-
ventionellen Weg wollen und die Kirche als Dienstgeber
vorziehen ("Konventionelle” KO) mı jener ruppe, die el VeT-
gleichbar Anstellungen die Berkirchliche Beschäftigung vorziehen
würden ("Alternative” AL) Jäßt weltere Informationen über Hınter-

erwarten, die für die Distanz zum kirchl+l7Q Beruf vera
lich SINnd
rsie Differenzen zeigen Sich bereits DEl den Motiven ZU: Theologie-
StUCIUNT. Das Motivbündel erutTu ist Del den Konventionellen (86%)
wesentlich stärker (2/4) als DEl den Unkonventionellen (62%)
Bel der Zufriedenheit mit dem Studium zeigen sich deutliche er-
schiede SO hat MUur für 34% der Alternativ der Studienbetrieb ihren
Erwartungen Im großen und ganzen en  N, während el den
Konventionellen 55% SIN 38% der würden das Studium NIC
mehr wählen, bei den sind NUur D Beim Faktor Glaubensrele-
'anz SIN die Unterschiede hochsignifikant: Während 43% der KON-
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ventionellen das Studium als förderlich für den persönlichen Glauben
erleben, können das MUur 15% der Alternativen behaupten.
Dramatisch werden die Differenzen zwischen und In ihrer Fin-
stellung zur Kirche. Der Index Kirchenbindung erweist sSich Dei 95%
der Konventionellen, ber MNur De! 53% der Alternativen als stark
Die Kirchenkritik wiederum Ist Dei den stärker 99%) als Dei den

(90%), bei 76% der Ist die Kirchenkritik "sehr tark" EIn-
ZIg der unsch nach einer zeitgemässen Kirche Ist Dei allen Gruppen
gleich hoch ausgeprägt.
Deutliche Unterschiede uch DEe!| den "Wunschberufen": Der Beruf
des/der Pastoralassistente  >  S ine klar nn  Irchliche Anstellung,
die bei den Konventionellen g er Stelle der Möglichkeiten leg
(52%), DE den Alternativen (15%) kaum VOoOr eringer als Del
den Ist Dei den uch die Bedeutung des eruftfs Religionsleh-
rerin Die Wunschberufe DEl den Alternativen n eıner andere
l  ung Hın ZUuTrT Erwachsenenbildung (45%), zur Forschung (30%)
Zu "“Treischaffenden Theologen" 27%) und n l  ung Sozialarbeit
(25%)

Unterschiede assen sıch In den Befürchtungen hinsichtlich des
EeTUuTS ausmachen Tendenziell SIN die beruflichen Angste Del den
er als Del den die Befürchtung, Kontflikte mit der Amtskir-

che bekommen Ist De!l den 68%) doppelt SO hoch als DE den
39%)

Gleichsam als Zusammenfassung der unters  lıchen Meihungen
Von Konventionellen und D  Iven erweiılst sSich die rage nach der
Zukunft der LailentheologiInnen In der Kirche, die Frustration der
zeigt sich nier n Zanlen gefaßt:

DIe grundsätzliche Bedeutung der Lalentheologinnen für die Kir-
che Von eutfe ırd weder VvVon Konventionellen noch von Alterna-
Iven In hne annn die Kirche auskom-
Men dieser Aussage stimmen 96% der und 98% der
2/4)
DIie Deruflichen Chancen der In der Kirche (”DIE beruflichen
Möglichkeiten der Laientheologinnen innerhalb der Kirche nen-
Men ZU") werden von den 88%) Dositiver gesehen als von
den (76%).
Gerade der derzeitige Kirchenkurs WIrN ich auf die Dberuflichen
Möglichkeiten der Laientheologinnen negatıv aus, das denken
EeUUlCc mehr 91%) als 72%)
Die logische KONSEQuUENZ für die Alternativen Als Laientheo-
o9ge/in ist Man uTte guft beraten, einen außerkirchlichen erü
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anzustreben Dieser Aussage stimmen 92% der und (nur?)
59 der

Das Kirchenbi der Alternativ Ist offenbar Kritisch, dafß SIE 6S
verantworten können, In der Kiırche ZU arbeiten lese Annahme

ırd In eıner Regressionsanalyse* weitgehend bestätigt. DIie NeIgung,
eınen Beruf Berhalb der Kirche wünschen, wächst VorT allem

mıt abne  er Kirchenbindung (D=0,31
© mı dem Motivationsverlust ur die Kirchenkonftlikte =0

mı abne  er Gemeindebindung (D  0,14)
DIie skeptische El  lu der Laientheologinnen hinsiıchtlich inrer De-

Zukunft ist onl das markanteste [} dieser Untersu-
und SO den Studierenden selbst Der uch der Dienstgebe-

Mn Kirche ZUuTr Herausior:  rung werden ıel Unsicherheiten und
ro für Lailentheologinnen erwacnsen ganz offensichtlich
iUSs dem Theologiestudium, sSsondern S dem Problemdreiec| Stu-
dium Beruf Kırche DIe Unzufriedenhneit vieler beginnt dann,
wenn die Berufswahl bevorsteht und gründet auf der Schwierigkeit,
SICH ıne befriedigende Anstellung In der Kirche vorstellen können
Vor allem für die Lailentheologinnen gilt, daß die en  IS erwähnte
SOzliale Balance und die daraus resultierende Zufriedenheit ar für
das Studium, ber für die Lebensfelder Kırche und Beruftf geEHE-
Den Ist

Q Die Regressionsanalyse vermag Ineare Zusammenhänge Ischen ZWEI arlablen
darzustellen und n eıInem Wert zwischen und auszuwelsen. Je er der Wert
dieses Regressionskoeffizienten Ist, estO er Irkt SICN eine unabhängıige
Varnable (z.B Kirchenbindung) auf eINe abhängige Vanable (Z.B Beruf In oder AaUuU-

der Kirche) aus

202


